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Einleitung :

Beftattungswefen im allgemeinen und gefchichtliche

Entwickelung.

a) Vorgel'chichtliche Zeit.

Die erhöhte Fürforge für die letzten ftofflichen Elemente des entfeelten Körpers

_ der fog. Totenkultus _— erfchien bereits dem Urmenfchen der verhüllten vor-

gefchichtlichen Zeit als ernf’ce Pflicht. Was wir hierüber Zuverläffiges erfahren, ver-

danken wir der vereinten Altertums- und Erdkunde.

Die Ermittelung der Orte, wo die Ueberref’te von Urmenfchen beigefetzt

wurden, die reichen Gräberfunde mit den Gebeinen laffen uns nebf’t den Toten-

beigaben genau die Merkmale der erfien Religionsbegriffe erraten, mit denen der

Totenkultus in enge Beziehung gebracht werden kann. Aus diefen Merkmalen ift

fchon der Unterfchied in der Bef’cattungsart der Menfchengefchlechter und Tiere

zu erkennen. Die Furcht vor der Seelenwanderung und ein gewiffes Pietätsgefühl

bewegen bereits den Urmenfchen zu einer größeren Sorgfalt, mit der er die Lei-

chen beifetzte und die Grabftelle mit Gegenf’tänden, die dem Verl’torbenen im

Leben lieb waren, auéf’cattete.

Die ältef’ten Menfchengebeine (die aus der fog. Tertiärzeit oder erl’c aus der

Quartärzeit [Diluvialperiode] herftarnmen) find, den geologifchen Nachforfchungen
gemäfs, wahrfcheinlich einfach befeitigt und der (og. Mumifizierung in trockener
oder der Fäulnis in feuchter Luft überliefert worden.

Bei den fpäteren Beftattungsformen der Urmenfchen find zunächlt einfache

Höhlen zu verzeichnen, in denen die Toten reihenweife in einer zufammengekauer-

ten, fitzenden Stellung beigefetzt wurden. Befonders häufig treten folche Höhlen in

Südfrankreich auf. Gleichzeitig mit den Gebeinen finden wir Merkmale der damals

herrfchenden jüngeren Steinzeit, wie Steinwerkzeuge und Waffen. Die Leichname
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wurden nicht mit Erde bedeckt; vielmehr wurde zum Schutz vor Tieren der Ein-
gang in die Grabhöhle mit mächtigen Felsblöcken verlegt. Die genauen Ermitte
lungen in dem fo entf’tandenen neuen Forfchungsgebiete der Höhlenkunde haben
ergeben, dafs fait jede Felfennifche dereinft bewohnt war. So räumten die Höhlen-
bewohner ihre Wohnungen den Toten ein _ ein ernftes Merkmal des fich ent-
wickelnden Totenkultus.

Die Feuerbeftattung if’c in der jüngeren Steinzeit nur in feltenen Fällen nach-
weisbar. Erft in der fpäteren Steinzeit gefellte fich zur Höhlenbef’cattung (auch
Luftbefiattung genannt) die Erd— und die Feuerbeftattung. Die Benutzung des
vierten der Naturelemente, des VVaffers, blieb bis dahin allein aus. Wenn wir
auch annehmen, dafs die Benutzung des Feuers mit den Glaubensbekenntniffen des
Urmenfchen in enger Beziehung Hand, fo fprachen für diefe Benutzung auch noch
andere Momente mit. So fiel z. B. einerfeits die Inanfpruchnahme der Wohnungen
durch die Toten weg; andererfeits wurde eine mögliche Leichenfchändung völlig
ausgefchloffen.

Auch werden Merkmale grofser Brandfiätten am Beifetzungsorte der einge-
äfcherten Leichen in der Epoche der fpäteren Steinzeit häufig vorgefunden. Bei
folchen Funden wurde das Mitverbrennen der Witwen, Gefangener und Sklaven
und das Abhalten von Leichenfchmaufen am Grabe des Beigefetzten vielfach nach-
gewiefen.

Die Verbrennung der Leichen in der vorgefchichtlichen Zeit war aber nur
eine teilweife; diefe Einäfcherungsart wird als >>minderer Leichenbrand« bezeichnet.
Als Grund hierfür ii’c nicht die ungenügende Flammenentwickelung anzunehmen,
fondern ein befonderes Glaubensbekenntnis, wonach der Körper nur teilweife, und
zwar nur befondere Körperteile desfelben, verbrannt werden durften. Diefe Periode
des minderen Leichenbrandes kann als Uebergangsftufe zwifchen dem Begraben und
dem vollfiändigen Verbrennen angefehen werden.

Aufser den Gräberfunden aus der Epoche des Urmenfchen in Europa, die den
Gebrauch der Feuerbeflattung in der fpäteren Steinzeit deutlich erkennen laffen, ift
auch bei derartigen Funden in aufsereuropäifchen Ländern derfelbe Brauch _— wenn
auch nur des minderen Leichenbrandes —— nachweisbar. So wurden in Nordamerika
von den Europäern Ueberrefte von Leichenbrand aus der vorgefchichtlichen Zeit
vorgefunden. Die eigenartigen, noch gut erhaltenen Bauwerke, die zur Beifetzung
diefer Ueberrefize gedient haben, die fog. Mounds, find oft als mit Mauern verfehene
Erdhügel von verfchiedener Form und Höhe (bisweilen bis 30m und mehr hoch)
zu verzeichnen. Befonders zahlreich find folche Grabhügel im Staate Ohio vor-
gefunden worden. Das Innere diefer Moumls barg oft gewölbte Grabkammern mit
Steinfärgen, in denen die Leichen bald in hockender Stellung, bald nur teilweife
eingeäfchert (zumeif’c nur der Rumpf) gefunden wurden.

Eine befondere Art der Mozmds von kreisförmiger, regelmäfsiger oder eckiger
Geflalt fiellen diejenigen dar, welche auf ihrem höchf’ten Punkte von einem Heiner-
nen Aufbau gekrönt find. Diefer Aufbau (oft bis 15m breit) diente vermutlich
gleichzeitig als Brandftätte. Die früher erwähnten, in Europa zahlreich auftretenden
Grabhöhlen find auch in Nordamerika vorgefunden worden. Sie enthielten oft
mumifizierte Leichen. Auch ift in Zentral- und Südamerika feftgeftellt worden,
dafs bei den mehr kultivierten Völkern der Urzeit die Mumifizierung und Einäfche—
rung fchon frühzeitig vorkamen.



Das Dunkel der vorgefchichtlichen Zeit fit in Afien, Afrika und Auftralien

durch die neue Archäologie nur in vereinzelten Fällen aufgehellt werden. Wahr—

fcheinlich find in diefen Erdteilen in der Entwickelung des Totenkultus die gleichen

Stufen zu verzeichnen wie in den anderen. 50 ift z. B. in der Nähe von Theben

ein Begräbnisplatz, einem uralten Stamme angehörend, entdeckt worden, wo die

Leichen in hockender Stellung, das Geficht nach Weiten gerichtet, begraben werden

find; dabei wurden die einzelnen Knochen oft fyf’cematifch geordnet.

b) Beftattungen aus der frühel'ten Zeit kulturgefchichtlicher Ueberlieferung.

Als Uebergangsepoche zwifchen der vorgefchichtlichen und der gefchichtlichen

Zeit if’c das Heroenzeitalter anzufehen. In diefem gab es noch keine eigentliche

Gefchichtfchreibung; doch kann auf feinen Kulturzuf’tand aus den Grabfunden ge-

fchloffen werden. _

Diefer Epoche können beifpielsweife in Europa die älteren Dolmen (Hünen—

gräber, Kurgane), die germanifchen Hügelgräber, die Urnenfelder und die Flach-

gräber zugeteilt werden.

Die älteren Dolmen in Europa, germanifchen und keltifchen Urfprunges, be-

ftanden aus unterirdifchen, gepflaf’rerten Steinkammern, welche meiftens auch ober-

irdifch durch Erdhügel {Tumulus} gekennzeichnet waren. In ihnen wurde der

Leichnam in einem Steinfarkophag beigefetzt.

Von den bedeckten Dolmen find einige als Gang'gräber zu bezeichnen,

und zwar folche, deren deckender Hügel bisweilen eine Höhe von 10 m und einen

Umfang von 100 m erreichte. Die genaue Durchforfchung mancher europäifcher

Dolmen hat zumeifl Spuren von Leichenbrand ergeben. Doch Priefs man auch auf

Grabltätten mit unverbrannten Geheimen und Totenbeigaben (Bronze—, Eifen- und

Kupfergegenfitänden) der verfchiedenen Kulturperioden. Auch wurde ein und das—

felbe Grab in verfchiedeniten Kulturperioden zur Beftattung benutzt.

Die vorgefchichtlichen, in Deutfchland befindlichen Hügelgräber find in

Einzel gräber (auch Heroengräber genannt) mit koflbaren Totenbeigaben und

Maffengräber zu teilen. Den Grundtypus bilden aus Erdauffchüttung beitehende

Grabhügel, die mit kreisförmiger, niedriger Steinbrüftung als Stütze umfriedigt

wurden. Im Inneren wurde durch Anhäufung kleinerer Steine eine gröfsere Zahl
von Einzelgräbern gefchafi'en, die bald an der Oberfläche des Hügels, bald mehr

in der Tiefe lagen. Leichenbrand wie Erdbef’cattung treten dabei wechfelnd auf.

Die zu Feuerbeftattungszwecken errichteten Anlagen, die fog. germanifchen

Urnenfelder, werden in der Nähe alter, vorgefchichtlicher Anfiedelungen nicht felten

gefunden. Die Urnen wurden bald einzeln, bald reihenweife, nur wenige Fufs unter

der Erdoberfläche, beigefetzt. Befonders ausgedehnte Urnenfelder (eine Anzahl

von 10000 Urnen in Gruppen faffend) iind im nördlichen Deutfchland aufgedeckt

werden.

Eine befondere Art von Gräbern aus dem Heroenzeitalter kamen in großer

Zahl bei den Ausgrabungen der berühmten Grabfelder von Hallfiadt in Oberöl’cer-

reich zum Vorfcheine. Die Gräber liegen, nur wenige Fufs mit Dammerde bedeckt,

auf Kalkfteinboden. Sie wurden erft mit einer dünnen Erdfchicht, dann mit einer

Steinfetzung und endlich mit Dammerde überfchüttet oder mit einem Felsblock be-

deckt. In einzelnen Fällen fand eine teilweife, in anderen eine volli’tändige Ein—
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